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Bin nebſt Vorſtädte frei ins Haus: 3 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
111 pränumerando Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
ärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraßſe 204. in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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uß der Sonns und Feiertage. 


u. Sonntag den 21. Auguſt 1887. 


N Ausga 
taglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchl 


N demi über die Spiritnsvermertfungs- | Berlrss Zasneidan. Mee fee Tara, mtr Def m 
Geſellſchaft | Bei dem Feſtdiner, welches am Donnerſtag auf | der Hennigdorferſtraße eine Schlägerei ſtatt, bei welcher der 


t 
dr u 3 N Ri g 
v d me i 2 Babels ber ur Feier des Geburtstages des Schriftſetzer Richter in den Hinterkopf geſtochen wurde. Noch ehe 
lo reif e eee | 157 der Verletzte nach dem Krankenhauſe gebracht werden konnte, ver⸗ 


unigen Partei; ich, daß dieſelbe dazu beiträgt, Kaiſers Franz Joſef ſtattfand, mußte ſich Se. Maj. | 
dende jo wie 10 en Skin bet Parte der Er wie ſchon am Vormittag bei der Fahnenweihe, mit ftarb er. — Am Donnerſtag Mittag kam am Nollendorfplatz 
Arm se inanderzufprengen. Träger des Planes ift befannt- Rückſicht auf fein Unwohlſein durch J. M. die Kaiſerin vertreten ein ſchon jeit längerer Zeit beftandener Conflict zwiſchen mehreren 
dien Iman laſſen. Gegen Ende des Feſtdiners erhob ſich die Kaiſtrin und Hunderten dort beſchäftigter Maurer und Canaliſations arbeiter 
Nr), ſprach zu dem Botſchafter gewendet: Im Namen des Kaiſers | zum blutigen Austrag, wobei 2 Perfonen getödtet, 10 ſchwer und 
trinke Ich auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef etwa 50 leicht verwundet wurden. Nur mit größter Mühe war 
von Orſterreich⸗Ungarn! Sämmtliche Gäſte hatten ſich bei dem es den einſchreitenden Polizeimannſchaften möglich, die kämpfenden 
Toaſt erhoben, während die Muſik die öſterreichiſche National- Theile zu trennen. a 5 
hymne intonirte, und die Kanonen von Babelsberg ſechs Salut-⸗ Die „Kreuzzeitung“ erörtert die Frage, wie ſich der bevor⸗ 
ſchüſſe abgaben. ſtehende Katholiken kong reß zu der durch das letzte Kirchen⸗ 
une ſagen, daß all' dieſe wichtigen Schläge in erſter Die Beobachtung der geſtrigen totalen Son⸗geſetz geſchaffenen Neuordnung der Dinge ſtellen werde. Das 


onſortium, und wir haben ſchon darauf hinge- 
| 
we. Ötattionsgensffen des Herrn Richter treffen. Wenn der nenfinſterniß war in Berlin nur in ſehr beſchränktem [Blatt kommt zu dem Schluß, daß trotz der intranſigenten, Haltung 


ET der Fa der Spitze desſelben die deutſche Bank ſteht, deren 
} ce. Ifreifinnige Abgeordnete Dr. Siemons iſt. Zu 
Acer, einer (hörden der deutſchen Bank gehört außerdem Dr. Bam⸗ 
bn wir die ar Führer der führerreichen freifinnigen Partei. 
„Frei heftigen Angriffe leſen, welche Eugen Richter in 
wir 


ſinnigen Zeitung“ gegen das Projekt ſchleudert, fo 


I bie „ Mil baron, d inz, der napsonkel und Maße möglich, weil die Sonne bei ihrem Aufgange durch Wolken | der katholiſchen Preſſe der Katholikenkongreß eine friedliche Hal⸗ 
be lien l Dan Au eee 120000 wü, die nur wenig von ihr ſehen ließen. Das Treten | tung bewahren werde, osgleich der langjährige Kampf gerade das 
being ein Richter die Vertreter landwirthſchaftlicher Inter⸗ [des Mondes vor die Sonnenſcheibe war überhaupt nicht zu ſehen, katholiſche Volk ſelbſt fo intranſigent gemacht habe, daß die Geiſt⸗ 

leder ls Zielſcheibe der Angriffe dienen müſſen, fo weiß nur die allmähliche allgemeine Verfinſterung ließ den Vorübergang lichkeit, welche Aufangs die Führerin im Kampfe war, heute in der 

der die Sache halbwegs verfolgt hat, daß das Unter⸗ erkennen. Die Berliner waren in ungeheurer Anzahl auf die | That nicht ſelten eine moderirende Rolle ſpiele. N 

ine Hand N Vertretern kapitaliſtiſcher Intereſſen projektirt und in | freien Flächen der Stadt geſtrömt, um das Schguſpiel anzuſehen. Das 3 uſammentreffen zwiſchen dem ſerbi⸗ 

e nommen worden iſt. Das „Daeutſche Tageblatt“ Auf den zur Beobachtung geeigneten Punkten, nach welchen Son⸗(ſchen Königspaar, welches am 17. Auguſt in Pee ſt 

elfinn lichter das Erſuchen, die Liſte der Aktionäre der derzäge befördert wurden, ſammelten ſich viele Tauſende. Für die ſtaitfand, war kurz. Als die Königin Natalie mit dem Bel · 

alice 1 Zeitung“ durchzuſthen: er werde auf derſelben eine | heute früh nach Marienfelde zur Beobachtung dis Phänomens ab» | grader Zuge ankam, eilte Milan mit dem Kronprinzen auf ſie 
yl von Namen finden, welche auch an dem Unter» gelaſſenen Sonderzüge waren bereits geftern Nachmittag die Billets | zu, ihr die Hand küſſend, worauf die Königin Natalie den Kron⸗ 

. Wahr liengeſellſcgaft für Spiritusverwerthung betheiligt ausverkauft. Ein gewaltiges Wogen herrſchte namentlich auf dem peinzen Alexander dreimal auf die Wange küßte und auch dem 
iutn lcheinlich wird dieſes höfliche Erſuchen mit einer all⸗] Tempelhofer Felde. dem weiten Exerzierplatz und Paradeplatze Könige die Wange zum Kuſſe bot. Sodann zog ſich die König- 

N dim Mpferei auf die „Reptilienpreſſe“ beantwortet werden. der Berliner Carnifon. Hier waren wohl 60 000 Menſchen ver⸗ liche Familie ſammt dem Gefolge in den Hofwarteſalon zurück, 

Herrn Richter und Genoſſen die Konſtatirung einer ſammelt. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der angeſtellten Beob⸗ wo eine einſtündige Unterredung ftattfand. Dann ſetzte die 

n zu notoriſch iſt, um direkt geleugnet werden zu achtungen find in ganz Deutſchland und, wie es ſcheint, auch in Königin mit dem Kronprinzen die Reiſe nach Wien fort; 

n grnehm ift, dann machen fie erfahrungsgemäß einen Rußland nur geringe. Ueberall verhinderten Wolken» und Nebel» | der König kehrte, wie ſchon gemeldet, Abends in die Kar pathen zurück. 

im, um die Öffentliche Aufmerkſamkeit von jener ſchleier die Beobachtungen. Die Hauptftation der Berliner Stern- Der franzöſiſche Min iſter prä fident Rou⸗ 
nken. Wie ſehr es ſich bei der Polemik über den warte befand ſich auf dem Waſſerthurm in Steglitz. Hier gelang vier hat Donnerſtag Abend eine Rede beim Banket der Pa⸗ 
um eine interne Angelegenheit der deutſchfrei⸗ 46, einige Einſtellungen des Mondſchattens zu bekommen. Der riſer Spielwaarenfabrikanten gehalten. Er erinnerte an die Um⸗ 
handelt, erhellt u. A aus den Angriffen der Verſuch, mit einem Bollon der Militärluftſchifferabtheilung die | ftände, unter denen das Cabinet gebildet ſei, ſowie an die von 

tung“ gegen ein anderes älteres deutſch freiſin⸗]“ Wolkenſchicht zu durchfahren, mißglückte leider. Von den von der | dem Cabinet beabſichtigten und bereits ausgeführten Reformen 

„Berliner Börſen⸗Kourter“. Von den ca. 20 Arti⸗ Sternwarte weiter ausgerüfteten 7 Stationen liegen nur negative | und an die Erklärungen, welche er gelegentlich der beiden an das 

chen Notizen, welche heute die „Feeiſinnige Zeitung“ Ergebniſſe vor. Von der nach Rußland abgegaugenen Expedition] Minifterium gerichteten Interpellationen bereits in der Kammer 

Spiritusunternehmens bringt, richtet fi mehr als [unter Leitung der Doktoren Kampf und Müller vom Potsdamer | abgegeben habe. Den Vorwurf, daß die Monarchiſten ſich in die 
eſonderer Schärfe gegen den deutſchfreiſinnigen | Obfervatorium find Meldungen noch nicht eingegangen. Dagegen [Aktion der Regierung hineindrängten, wies Rouvier entſchieden 
Glen Au ourler , während Organe, die im Geruche | wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Petrowsk ee 1 zurück. = 1 4 — e er 981 er engagirt 

uu A ſtehen iſinnige „ mit Ges phirt: „Es i elungen, die Beobachtung durch olken zu ! und empfange von Niemand Rathſchläge oder Inſpirationen. Der 
nig. N eitirt „von der »Freiſinnigen Zeitung x | i 0 nr Zutritt zu der Majorität ſtehe ſowohl allen alten Republikanern 
| 

| 


q werden. der That haben diejenigen Blätter, machen; Profeſſor Glaſenapp aus Petersburg nahm ſechs Zeich⸗ N 

rh. ee 5 Au eee gegen⸗ nungen und zwei Photographien der Corona auf; Profeſſor | offen, von denen die Regie ung kein Aufgeben ihrer Grundſätze 
dallung wohlwollende, aber daneben auch durchaus ftir Stanojewitſch aus Belgrad beobachtete im Spectrum die Corona⸗ 
laben bwin nommen, indem fie die dem Projekt entgegen- linie und nahm Photographien auf zum Zweck der Meſſung der 
** ebenso Tigkeiten und die gegen dasſelbe ſprechenden Be- Lichtſtärke. Profeſſor Kononowitſch aus Odeſſa beobachtete ein 
0 ns Licht ſetzten als die Vortheile, welche ſeine ununterbrochenes Spietrum der Corona.“ 

en Sir erſpricht. Wir haben keine Urſache, uns in den In einem zweiten Flugblatte des Vereins der 
Men. eit der Freifinnigen über den „Spiritusring“ hin: Spiritus fabrikanten wird erklärt, daß der Termin 
(27. Auguſt), bis zu welchem der Anſchluß der Brenner erfolgt. 


verlange, wie auch denjenigen, welche, indem ſie ohne jeden Hinter⸗ 
gedanken die Republik acceptirten, der Majorität angehören wollten. 
Die Republik ſei ſtark genug, daß ſie von Niemand etwas zu 
fürchten brauche, ſie ſtehe auch über den Parteien, wie über allen 
Perſönlichkeiten. Eine Gefahr würde nur in einer ſolchen Politik 
liegen, welche Spaltungen hervorrufe, die ſo tief gingen, daß es 
nicht mehr möglich wäre, die franzöſiſche Einheit wiederzufinden 


N 
ag eg , 
an 


nn 


ganze pol handelt ſich für uns nur darum, nachzuweiſen, 


Biene un mit in der That nichts weiter iſt als eine | fein muß, ein unveränderlicher fein muß, ein unveränderlicher iſt. an dem Tage, an welchem es nothwendig werden würde, an die 
ear can derjenigen We deren Ha oc Zur Begründung wird angegeben, daß, wenn die Geſellſchaft ganze Lebenskraft des Landes zu appelliren. Zum Schluß fagte 
am 


ö cen Richter Inte t iſt es zu ſehen, was zum 1. Oktober in voller Funktion fein ſoll, die Conſtituirung der Miniſter: „Man kann in der Regierung denjenigen keinen 
Yon der "Spititupringer eher ee TE a 155 1. September erfolgt fein müſſe. Die Vortheil, welche den Platz einräumen, welche ſich als Feinde der Republik bekennen. 
nen reiſinnigen Zeitung“ von ihrem Parteiführer in Brennern geboten werden, feien ſo groß, daß jeder ſich ſofort ent⸗ Wir find aber eine wohlwollende Regierung und nicht eine Re⸗ 
acht Seitung alles bieten laſſen. Parteidisziplin ift eine ſchließen könne. Wer ſich in 24 Stunden nicht klar fei, werde gierung des Kampfes. Wir möchten bei der Jahresfeier von 
Pe ſollte aber nicht bis zur Verleugnung der Man» ts auch in 4 Wochen nicht. n 1789 alle Franzoſen auf dem Boden der republikaniſchen Inſtitu⸗ 
0 In Berlin haven in den litzten Tagen zwei furdt- tionen verſöhnt ſihen. Dies iſt unſer einziger Wunſch.“ 
— — . — —— — — m — — nn — 
der Ruhe zu pflegen, denn nun brachte die Nacht keine weiteren Und er leerte das Glas mit einem Zuge. Dann öffnete er 
Störungen. Ein Arbeiter löſchte noch zuletzt die Perronlampe mit einem feiner, Schlüſſel das Käſtchen und ſchlug den Deckel 
aus, dann ward Alles todtenſtill auf der verlaſſenen Station. auf. Etwas Glänzendes blitzte darin. Was es war, konnte die 


re 
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eiae der letzten Stunde. 


ung von M. von Schlaegel. 
5 Machdruck verboten.) 


8 Oberſt M (Schluß) Da huſchte aus einem ginge 7 eee en 2 165 En en ee 3 15 aa fie 

ein ar erſchü allei R den Fußſpitzen ſchlich fie an das offene Fenſter und ſpähte ien es zu errathen, denn ſie rzte einen ritt vorwärts, 

* banden 5 7 . 9 N est 5 3 a e gerade in den Lichtkreis der Lampe. Der Mann jedoch bemerkte 
bonner ilzug herbei, um raſcher für den Freund ein⸗ Was war es doch für ein erbärmliches Gemach, jo Mein, fo ſie nicht. > : i 

Q ne Gray . niedrig, ſo veräuchert; Kai et en EN ae. . ae feit — 1 1 oe 5 15 a an 7 0 

en ein i ef ſpra Art und das Ganze fo kahl und ungemüthlich wie je ein Zimmer, die ich mir gerettet habe, auf die mich verlaſſen kann i 

ig ü wird * 1 die e ift das der en muß. Die Lampe brannte noch nicht ſo ſpöttiſch, dies mal wird es Ernſt. Es iſt Zeit — die 

maße Mint er hier an, 3 Minuten Aufenthalt,“ ſagte er auf dem Tiſch, aber Niemand war zu ſehen. höchſte Zeit! Morgen wiſſen fie es Alle, daß der ſchöne Anton 

O8, „ Doch jetzt wurde eine Thür geöffnet, und der Stationschef hier draußen ſitzt, vergeſſen und verkommen. Wenn ſie es auch 

"eben Rt erhob fi ebenfalls: „Dann laß uns jetzt Ab- trat ein. In der Hand hielt er ein längliches Käſtchen, er ftellte | wiſſen — helfen können fie nicht, ſelbſt wenn fie wollen — mir 

hun funden the Leute kommen — ich bin ſehr froh, alter Junge, es vor ſich auf den Tiſch, dann warf er ſich auf das Sopha, das iſt nicht mehr zu helfen — es ift zu ſpät! — nur noch bemit⸗ 

* en aben, ich bin ſicher, ich kann bes für Dich dabei in allen Fugen krachte und zog die halbgeleerte Portwein- leiden — aber ich will ihr Mitleid nicht — lieber fortgehen — 

leder 0 bis dahin muß es heißen: Kopf oben!“ flaſche nahe zu ſich. Ein eigenthümlich ſtarrer Ausdruck lag jetzt fort! Heute habe ich noch Muth — wer weiß, ob ich ihn morgen 


in ſeinen Augen, deren verführeriſcher Sprache einſt nur ſelten hätte, — Morgen — für mich giebt's kein Morgen mehr!“ 


ein Weib zu widerſtehen vermocht hätte. Langſam nahm er eins der glänzenden Gegenſtände aus dem 
Mit F . eh Kaſten, der Lauf einer Piſtole ward prüfend gegen das Licht gehalten. 
icht vor ; f 

Eh und pay die Finger in feinem ergrauten Haar, deffen yore en ftand draußen, fie fah, daß 
helle Ringel über die weiße Hand und auf die geröthete Stirn fielen. 8 6 re 5 ere e t je on 1 Bi des 
und nals der So ſaß er lange regungslos. f 8 ne ei 8 8 2 und mit gellendem Aufſchrei 

dul der 3 Oberſt nach raſchem Abſchied in feinem Coupe Auch die Geſtalt am Fenſter regte ſich nicht, ihr ganzes warf ſie beide Arme in r uf 8 
% Ihn fortri von dem Freunde und der Meinen Leben ſchlen ſich in ihre Augen zurückgezogen zu haben, die mit „Die Hand mit der Piſtole fiel ſchwer hinab und mit wildem 
u. un 0 edeutſames erlebt, erinnerte er ſich ſeiner tief aus dem Innern brechender Gluth auf dem einſamen Mann Blick ſtarrte der Major gegen das geöffnete Fenſter. — War 
Mir, gedankt ſclug ſich unmuthig vor die Stirn: hafteten. 5 f das nicht ſeine todte Mutter, die draußen ſtand und ihn anſah 
h 100 enlos Da hade ich über dem Kirch die kleine Endlich regte fi dieſer und feine Lippen fingen an, Worte mit den weit geöffneten Augen in dem todtesblaſſen Geſicht ? 
et, Beet a gar vergeſſen! — Nun, fie wird ſich zu murmeln: Streckte ſie nicht die Arme gegen ihn aus und rief ihn beim 


, D lt 
1 Wente ward aucüttite er ihm die Hände mit Herzlichkeit. 
u Pünne tief won an die Thür gepocht, und einer der untern 
t ü tar" Chef hinaus. 
“fen guten and der Zug mit der neuen Maſchine ein, ein 
01 hin tenauf, haſtiges Hin- und Herlaufen, Glockenzeichen, 
10 erst ua. und zuſchlagen, dann brauſte er weiter in die 


ei Meine abe : ; ; 5 et alte, brave Rudolf, er meint es ſo gut — er denkt, Namen, wie einſt: „Tony, mein Tony!“ 
10 Win Win ruhige nl en e e er 1 Hoffnung geben % wenn er wüßte, was er mir ger „Mutter! Mutter! ich komme, Dein Tony kommt!“ 
/ Augen, für den armen Kameraden einer glücklichen Hei⸗ geben hat! — Muth — das wars, was mir fehlte! — Muth Er ſprang auf und richtete das Piſtol gegen das wild klopfende 
e der St — nicht zum Leben, damit iſt's aus, ſondern — zum Sterben! Herz. — — Allein da ſtand die Geſtalt ſchon neben ihm — mit 
ſten, die ole war wieder alles ruhig. Die wenigen — — In jener Flaſche ſteckte er und hier im Glaſe — heraus der Kraft der Verzweiflung rang fie ihm die Waffe aus der eis⸗ 
* ed lebten, hatten ſich zurückgezogen, um endlich mit Dir, Du Geiſt der Schwachen!“ kalten Hand und ſchleuderte ſie aus dem Fenſter, daß ſie in 


— 


Einer der W. Pol. Corr. aus London zugehenden Mel⸗ 
dung zufolge dürften die Antworten der Mächte auf 
die letzte türkiſche Circularnote bereits in 
der allernächſten Zeit erfolgen. In denſelben wird, wie des Wei⸗ 
teren verfichert wird, eine vollſtändige Konkordanz der Anſchau⸗ 
ungen ſämmtlicher Cabinete zu Tage treten, inſofern als die- 
ſelben übereinſtimmend den Regierungsantritt des Prinzen Fer⸗ 
dinand von Coburg als einen ungeſetzlichen, im Widerſpruche zu 
dem Berliner Vertrage ſtehenden Akt bezeichnen werden. 

In Sofia werden die Vorbereitungen für den Empfang des 
Prinzen raſtlos fortgeſetzt. Aber der Tag der Ankunft iſt ſchon jetzt hin⸗ 
ausgeſchoben: es heißt, daß der Prinz erft drei Tage in Philips 
popel zu verweilen und am Montag nach Sofia zu reiſen gedenke. 
— Inzwiſchen hat ein Tagesbefehl des „Fürſten“ der Armee ver⸗ 
kündet, daß der „Fürſt“ das Kommando übernehme. Der Befehl 
erinnert an die Heiligkeit des Eides und verlangt, daß im Heere 
kein fremder Einfluß zugelaſſen werde. 

Die gegenwärtige politiſche Lage wird in Konſtanti ⸗ 
nopel für ſehr ernſt gehalten, da verlautet, daß der ruſſiſche 
Ge ſchäftsträger dem Großvezier die Erklärung abgegeben habe, 
daß, nachdem der Zar ſeine Zuſtimmung und die Pforte ihre 
Sanktion der Wahl des Prinzen von Coburg verweigern, die 
Türkei nicht mehr den bulgariſchen Ereigniſſen ſtillſchweigend 
zuſehen dürfe, ſondern energiſch handeln müſſe. 

Wie der „Herald“ mittheilt, hat in der Nähe von New» 
Mork ein Due ll zwiſchen zwei daſelbſt wohnenden Fran⸗ 
zoſen ſtattgefunden. Die Secundanten beider Parteien waren 
frühere Offiziere der Commune. Die Duellanten, welche ihren 
richtigen Namen nicht angaben, um nicht dem Geſetze zu ver⸗ 
fallen feuerten jeder drei Schüſſe ab, die jedoch nicht trafen. 
Dem Duell liegt ein Streit über die Bonlanger-Ferry-Affaire 
zu Grunde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt 1887. 


— Ueber das Befinden Se. M. des Kaiſers wird folgendes Yul* 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt infolge des plötzli⸗ 
chen Umſchlags des Wetters von einer Erkältung befallen worden, 
welche ſich hauptſächlich durch zeitweiſe eintretende rheumatiſche 


letin ausgegeben: 


Schmerzen äußert. — In dem Befinden Sr. Majeftät iſt übri⸗ 
gens, wie der Hofberiht meldet, eine weſentliche Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

— Ueber den Stand des Befinden des Kronprinzen berichtet 
der Londoner Korreſpondent der „Voſfiſchen Zeitung‘: „Das 
gegenwärtige Befinden des Kronprinzen iſt völlig befriedigend, und 
es iſt jede Ausſicht auf eine dauernde Heilung feines Uebels vor ⸗ 
banden. Andererſeits wird der Heilungsprozeß jedoch höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur langſam von Statten gehen. Die Wucherung iſt 
nicht wieder zum Vorſchein gekommen, gleichwohl iſt es durchaus 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſie noch mehrere Male zum Vorſchein 


kommen wird, ehe eine vollkommene Heilung bewerkſtelligt iſt. 


Das beunruhigendſte Symptom iſt eine beſtändige Neigung, ſich zu 
erkälten, oder, um es genauer auszudrücken, die frühere Neigung 
zu einer Kongeſtion der Schleimhäutchen des Kehlkopfes in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen dieſes Organs. Dieſe ſubinflammatoriſchen 
Anfälle dürften eine Verdickung der Stimmbänder verurſachen, 
was, wenn derſelben nicht Einhalt gethan wird, Heiferkeit erzeugt. 
Solche Kongeſtionsanfälle werden herbeigeführt, wenn man ſich 
den Luftſtrömungen in abſpannenden Himmelsſtrichen, ſowie auch 
den Einwirkungen einer kalten feuchten Atmoſphäre ausſetzt. 
Vorübergehende örtliche Kongeſtionen des Kehlkopfes entſtehen auch 
durch zu häufigen oder zu langen Gebrauch der Stimme. Dem 
Kronprinzen wird demnach wahrſcheinlich anempfohlen werden, den 
Herbſt im Norden Italiens zuzubringen und wenn er vorher nach 
Berlin zurückkehrt, wird er genöthigt ſein, ſich des Gebrauchs 
ſeiner Stimme zu enthalten. 

— Rudolf von Bennigſen iſt bei Gelegenheit der Jubiläums⸗ 
feier in Göttingen ſeitens der mediziniſchen Fakultät zum Doctor 
medicinae promovirt worden 

— Der hieſige amerikaniſche Geſandte, George H. Pendleton, 
hat einen ihm von ſeiner Regierung bewilligten Urlaub angetreten. 
Für die Dauer der Abweſenheit desſelben von Berlin fungirt 
der Legations⸗ Sekretär Chapmann Coleman als interimiſtiſcher 
Gefchäftsträger. 

Kiel, 19. Auguſt. Prinz Ludwig von Bayern iſt heute 
Mittag hier eingetroffen und von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Heinrich, ſowie ſämmtlichen hier anweſenden Flagg⸗ 
offizieren, Kommandeurs und Kommandanten der Marine empfangen 
worden. 

Leipzig, 18. Auguſt. Die Verſammlung des Vereins deutſcher 
——— SEIEN 
blißendem Bogen hinausflog in den weichen Sand zwiſchen den 


Schienen. 

„Was willſt Du — Geſpenſt! — — laß mich!“ rief der 
Unglückliche mit röchelnder Bruſt und faſt irrſinnigem Blick — 
„wenn Du nicht meine Mutter biſt — wer biſt Du? — —“ 


„Sybille,“ antwortete fie leiſe mit bebenden Lippen. 

„Sybille!“ — — wie ein Aufſchrei rang es ſich empor aus 
erlöſtem Herzen — dann lag Anton vor der Geſtalt auf den Knieen 
und verbarg laut aufſchluchzend ſein Antlitz in ihrem Kleide. 

„Tony,“ flüſterte ſie ſchwankend, „mein Tony!“ dann ſank 
ihr Haupt ſchwer auf das ſeinige herab. 

Im nächſten Augenblick hatten ſeine Arme ſie auf daſſelbe 
Sopha gebettet, wo er eben feinen letzten Kampf, wie er meinte, 
ausgekämpft. Er knieete neben ihr, hauchte in ihre Hände, rieb 
ihr Stirn und Schläfe mit dem letzten Wein aus der verhängniß⸗ 
vollen Flaſche und flößte davon in die halbgroͤffneten Lippen, bis 
ſie endlich die Augen wieder aufſchlug. 

Sie zu küſſen hatte er nicht gewagt. — — Als ſie aber die 
Arme aufbob und mit glückſeligem Lächeln um feinen Hals ſchlang, 
bog er ſich nieder, und mit unterdrücktem Jubelruf preßte er die 
heißen Lippen durſtig auf ihren kalten Mund. 

Und dann ſaßen die Beide da, lachend und weinend, und er⸗ 
zählten ſich, wie glücklich ſie ſeien, und wie Alles gekommen war; 


nicht zu ſpät?“ 
den vor ihr Knieenden mit feuchten Augen und glücklichem Lächeln 
an. — Dann klang von ihren Lippen halblaut eine ſeltſame ers 
greifende Melodie: f 


Ingenieure ſchloß heute mit dem Ausdrucke des Dankes an die 
Regierung, die Stadt, den Bezirksverein und die Preſſe, ſowie mit 
einem Vortrage des Dr. Hein über Anlage und Entwickelung der 
Fabrikkolonien Plagwitz und Lindenau, an welche ſich ein Beſuch 
dieſer Kolonien anſchloß. 


Ausland. 

Belgrad, 18. Auguft. Im Bautenminiſterium wird die 
Frage ſtudirt, welchen Aenderungen die Gütertarife der ſerbiſchen 
Bahnen zu unterziehen wären, um dieſelben den Bedürfniſſen des 
lokalen und des internationalen Verkehrs anzupaſſen. 

London, 18. Auguſt. Einem umlaufenden Gerücht zufolge 
ſoll England mit Spanien wegen Tauſches von Gibraltar gegen 
die Feſtung Centa in Unterhandlung ſtehen. England ſoll die Ab⸗ 
ſicht haben, Centa in einen großen Kriegshafen umzuwandeln. 

Liſſabon, 19. Auguſt. Der Deputirte Ferreira, welcher fich 
in der Kammer gegen den Marineminiſter thätlich vergangen hatte, 
iſt wegen dieſes Vergehens zu einer Gefoͤngnißſtrafe von 4 Mo⸗ 


naten verurtheilt worden. 
Queenstown, 19. Auguſt. Der Dampfer „York Eity“ iſt 


heute mit der Mannſchaft und den Paſſagieren des Dampfers 
„City of Montreal“ hier eingetroffen, welcher auf der Reiſe von 


New⸗York nach Queenstown gänzlich durch Brand zerſtört iſt. 


Wie eine Depeſche von Lloyds meldet, ſollen dabei 13 Perſonen 
umgekommen ſein. Weitere Einzelheiten fehlen noch. 


Provinzial- Nachrichten. 


Briefen, 18. Auguſt. (Sein 25jähriges Dienstjubiläum) feierte 


heute Herr Hauptlehrer Kandulski. 

Grandenz, 19. Auguſt. 
giments verliehene Fahne) trifft, wie der „Geſ.“ hört, heute Abend 
aus Potsdam hier ein und wird morgen früh vom Herrn Regiments⸗ 
kommandeur dem Bataillon übergeben werden. 

Marienburg, 17. Auguſt. (Vom Hochſchloß. Beſitzwechſel.) 
Die Arbeiten am Hochſchloß ſchreiten ſichtbar vorwärts. 
Dachtrakt iſt bereits an der Südſeite aufgeſtellt und dieſer Tage noch 
wird der Richtkranz der Stadt und ihren Gäſten verkünden, daß 
wieder ein mächtiger Trakt des Hochſchloſſes für die innere Herſtellung 
fertig iſt. Auch die innere Herſtellung macht Fortſchrine. Jus⸗ 
beſondere der Kapitelſaal geht mit Rieſenſchritten der baulichen Voll⸗ 
endung entgegen. Die drei Graniiſäulen, welche das mächtige Ge⸗ 
wölbe zu tragen haben werden, find an Ort und Stelle und mit den 
Einwölbungsarbeiten wird fo zeitig begonnen, daß man noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters den Saal in feiner archltektoniſchen Schönheit 
erſtehen zu ſehen hofft. Die Fenſter des Kapitelſaales find mit ihren 
prächtigen Steinfüllungen fertig und auch der Glaſer hat die letzte 
Hand angelegt, wenigſtens ſo lange, bis an Stelle des weißen Glaſes 
die Glasmalerelen treten werden. — Die Befigung des Herrn Wenzel 
in Koloſomp, ca. 7 Hufen groß, iſt für 46 000 Thaler an Herrn 
Bielefeld käuflich übergegangen. 

Marienburg, 18. Auguſt. (Die General = Verſammlung der 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg) fand heute hierſelbſt ſtatt. Die 
Fabrik hat ihre letzte Campagne mit einem Verluſt von 125 307 
Mark 34 Pf. abgeſchloſſen. Dazu gerechnet den Verluſt der vor⸗ 
letzten Campagne mit 144 912 Mark 55 Pfennig, ergiebt einen 
Geſammtverluſt in zwei Jahren von 270 219 Mark 98 Pfennig. 

Elbing, 18. Auguſt. (Eine ergöglihe Spiongeſchichte), welche 
ſich hier ereignet haben ſoll, erzählt die „Elb. Z.“ wie folgt: Der 


Wirth eines nahe der Stadt gelegenen Vergnügungslokals bemerkte 


am Dienſtag einen auffällig gekleideten Menſchen unter feinen Gäſten, 
der an einer abgelegenen Stelle Platz genommen hatte, in verſchiedenen 
Papieren eifrig ſtudirte und ſchließlich emſig zu zeichnen begann. 


Der ängſtliche Wirth witterte ſofort einen Spion und in größter Haft | 


wurde ein Pollzeideamter herbeigeholt, der das verdächtige Indlolduum 
verhaften ſollte. Noch bevor der B'amte das nöthige Verhör anſtellen 
konnte, entpupple ſich jedoch der feindliche Spion als ein hier am Orte 
beſchäftigter Maſchinen⸗ Ingenieur, der feine Mußeſtunden mit dem 
Entwerfen von Handſkizzen ausgefüllt hatte. 

Konitz, 18. Auguſt. (Jubiläum.) Die hleſige Schützengilde 
begeht im nächſten Jahre die Feier ihres 500 jährigen Beſtehens. 
Die Feier ſoll eine großartige werden. 

Juſterburg, 19. Auguſt. (Zum Landrath des Juſterburger 
Kreiſes) iſt, wie die „Inſterburger Zeitung“ erfährt, der zur Zeit 
beim Oberpräſidium in Potsdam beſchäftigte Reglerungsrath Davids 
ſohn in Ausſicht genommen. 

Königsberg, 18. Auguſt. (Hausſuchungen.) Die vor einigen 
Tagen hier ſtattgehabten Hausſuchunz¾en bei den Herten Schmidt, 
Rupp und Prengel werden in der geſammten frelſinnigen Preſſe in 
äußerſt gehäſſiger Weiſe breitgetreten, wodel allerdings die weſent⸗ 
lichſten Momente völlig verſchwiegen werden. Es Ift deshalb zu be⸗ 
ꝗ&A—T—T—U— ͥ—d U ꝗꝓwä— ꝓg,— ——— — — 
flehend — „doch ja, Du haft ein Recht dazu,“ fuhr er mit ge⸗ 
ſenkter Stirn fort; „aber üre Erbarmen! — jener Tag gab mich 
mir ſelbſt zurück. Ich floh vor Dir, als ich Ambach verließ, 
aber der Liebe zu Dir konnte ich nicht entfliehen. Immer ſah ich 
Dich vor mir ſtehen mit dem erſtarrten Blick und den ſchmerzlich 
verzogenen Lippen; — und wenn ich nicht völlig zu Grunde ge⸗ 
gangen bin, ſo danke ich es der Erinnerung an Dich. Oft ſchon 
war mir's, ich müſſe ein Ende machen mit Allem, was geweſen 
— mit mir ſelbſt — dann ſtandeſt Du plötzlich vor mir und 
ſagteſt wie damals als ich mich Dir in den Weg ſtellte: „Ich 


würde ganz anders handeln.“ — Du haft es gethan. — Oh, 


Sybille, wie fol ich Dir jemals danken? Iſt es wirklich noch 
Die junge Frau lehnte den Kopf zurück und ſah 


„Wohl mag von Schuld und Fehle 
Ein liebendes Gebet 
Befrei'n die arme Seele — 
Noch iſt es nicht zu ſpaͤt!“ 
Mit angehaltenem Athem in immer ſteigenderer Verwun⸗ 
derung hatte er zugehört — dann ſprang er empor: 


„Mein Lied! — Sybille — woher weißt Du — — ? Nie 


— — — —— —b. j—ü—— yt 2yL.r— — . —NZ— 


(Die dem 4. Bataillon des 14. Re⸗ 


Ein neuer 


* 7 
merken, daß die von der Maßregel betroffenen Herren den fi 
hieſigen freireligöſen Gemeinde find, und einer derſelben „ 
mitglied des Bundes ſämmtlicher freier Gemeinden 
Eine abſolut nicht zu beſtreitende Thatſache iſt es aber, 70 
unter den Mitgliedern dieſes Bundes zahlreiche, ja fel füon 
Sozialdemokraten befinden, fo daß auch in dieſen Keelſen N 
Monaten die Befürchtung beſteht, es möchte der ganze 
licherſelts als ein politiſcher Verein erklärt werden. Da N 
ſeits noch in dieſem Sommer eine Bundesverſammlung d gu 
religiöfen ftattfinden wird, fo konnte es für die betreffende 
wohl nicht fo unbegreiflich erſcheinen, wenn die hleſige 
dem vorliegenden Falle der Sache eine etwas eingehende Ti 
ſchenkte. Jedenfalls aber geht daraus hervor, wie weng ine 
ſinnigen Blätter, die von den thatſächlichen Verhältuiſſen k a" 
niß befigen, Anlaß hatten, über den „grundloſen li 
Polizei zu zetern. pereltd 
Königsberg, 19. Auguft. (Ueber die von une J 
meldete Geburtsabnormität) wird der „Preußiſch-Littauſſche 
noch von einem Augenzeugen Nachſtehendes mitgethell! 
dem Haufe Unterhaberberg 58 wohnhafte Faktorsfrau en a 
unter ärzilidem Beiſtande eines Zwillingspaares, DU am 
noch ein drittes Weſen in Geſtalt eines Kindes mit zuel pm 
ſoloß. Die Mißgeburt tam todt zur Welt, der Art Mi 
zu kliniſchen Zwecken an ſich. Auch das Zwillingepadt bold 
als ſehr ſchwächlich, und eines davon, ein Knabe, ft br 
der Geburt, während das andere Kind ſich anſchelnend 
Die Mutter hat den merkwürdigen Geburtsakt zwar 
ohne daß bis jetzt Nachtheile für ihre Geſunphelt wa 
durchgemacht. der 
Aus Oftprenfen, 10. Auguſt. (Die Auswanderaud 4 l 
aus Rußland) dauert noch immer fort. Auch geftern ml 
reggen wieder in vier großen Plaumwagen eine ſolche Amel 
karawane von etwa 100 Perfonen nach Tilſit, um in dle jure 


neue Heimath zu ſuchen. Zu vielen Tauſenden babe u . 
Auswanderer in den letzten Jahren die Stadt Tilſit nr 
$okales. 


100, 
Thorn den 20. vun ge 
— (Militäriſches.) Der kommandirende wol 
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2. Armeekotps, Se. Excellenz General⸗Lieutenant v. d. Duck, alte N 


Sr. Excellenz General-Lieutenant v. Pewinstt und des owl, | 
der 8. Infanterie-Brigade, General⸗Major v. Beeiwükn N. „ 
Regiments⸗Exerzleren der Jnfanterie-Reglimenter Nr. 61 ach ſic 
auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze dei. Se. Excellenz 175 ſeht a 
bie ſtramme Haltung und das gute Exerzieren der Trupp 1 
keunend aus. ? 170% 
— (Perſonal veränderungen in bie et DE un 
Nach dem neueſten „Mllitär⸗Wochenblatt“ iſt der Uaterach gnehMl 
im 4. Pommerſchen Infanterie» Regiment Nr. 21 mit 
einer vacanten Affiftenz » ArzifteDe im genannten egi. merſchen 
worden, in gleicher Weiſe Unterarzt Paulun im 3. Pes 
fanterle- Regiment Nr. 14. Portke, Intend.⸗Sekreia — Ih, 
der Intendantur des II. Armeecorps zum Intendant ung 5%, 
nannt. Gieſe, Zahlmeiſter von der 2. zur 1. Abihel Mage 


Pomm. Artillerle⸗Regiments Nr. 17, desgl. Zahlmeilte % 
von der 1. zur 2. Abtheilung deſſelben Regiments verf 1 % 
— (Beſtätigung) Der Herr Regierung tas 1 gie 
die Erſatzwahl des Tapezierers und Möbelhändlers horn 110 
mann zum unbeſoldeten Stadtrath in der Stadt Suite N 
Wahl des Stadtälteſten Fritz Engel zum unbeſoldeten 1 
Stadt Graudenz beſtätigt. su 


— (Kreistags Erſatz⸗ Wahl.) ee 
verſtorbenen Stadtraths Wendiſch, wurde geſtern in Denn u) 
Sitzung beider ſtädtiſchen Kollegien Herr Stadtrath 25 Su 
zum Kreistagsmitgliede für den Kreis Thorn mit 19 b Plone J 
gewählt. 6 Stimmen lauteten auf Herrn Stadtrath ctor Din Ei 
— (Perſonalien.) Der Kreisſchul⸗JAuſp alte | 
in Kulm ift am 31. Juli d. 98, verſtorben. Da dem A 
weiſe Verwaltung der Kreisfhul » Imfpection Kulm en bel 
ſchul⸗Inſpektor Winter in Briefen Weſipreuß 
worden. — Ai nt! 
— Corſttaſſe) Die für bie Oberförett in, Fenn 
und Schulltz vom 1. Ottober d. J. ab elnzurſchte tra en uu it 
reztpiur wird dem Bürgermelſter Teller in Schulz 50 14% % 
— (Die Anſledelungs⸗ K mn duct ae, 
Bofen und Weſtpreußen hat, um Fehlgriffe zu dernen we den 
die ganze Anſiedelungsarbeit von vornhereln lahmgeleg 1 


nicht anders — — ich wußte es ſelbſt nicht, und 
auch nie erfahren!“ 

In ſtummer Rührung ſchloß Anton die 
„Und nun habe ich es doch erfahren zu meine 
der letzten Stunde!“ wa 

Das Erſtaunen des Oberſten von Welten w g 
als er ein paar Tage ſpäter einen Brief bekam AR uged 
von Kirch, in welchem dieſer ihn tat, die I ah ihm . 
ſprache in der Weiſe ihm angedeihen zu laſſen, 2 ft we 
bald ein Stellvertreter für feinen Poſten ver den 
habe ſich mit Sybille von Schenk verlobt und ge bauen. ei if 
als Landmann auf eigener Scholle feinen Kohl um Here, 

Der gute Oberſt kam mit ſehr viel leichtere weht, 
Anſuchen Kirch's, dem wenig Schwierigkeiten hie Eybl jgef 
nach, und fo konnte nach kaum ein paar e N, 
dem Mann ihrer Wahl vereinigt, ein neues Le Pr {N 
Grund und Boden beginnen. ; Uebertaſ wu 

Noch größer als die des Oberſten war die über ein 4 N N 
guten Ambacher geweſen. Kaum hatten fie fich ein a af ven , I 
bares Ereigniß beruhigt, fo folgte auch ſchor go ei pl | 
wunderbareres darauf, und die Herren im ti et 
ſchließlich dahin, daß „all das Vorgefallene, u 
noch viele Jahre für Ambach ausgereicht haben 


sche 
1 dalle 


97 % 
zw 


Nach einem zweiten halben Jahr kam der 


wie Sybille das Geſprüch mit dem Oberſten angehört, und wie mand hat es je von mir gehört — — !“ 


einer Frau, und wäre es auch in der letzten 


——— ( 


„Lieb ich Dich“ — flüſterte ſie kaum hörbar und barg ihr 
Geficht an feiner Schulter — „es war ſchlecht, aber ich konnte 


dann eine verzweifelte Angſt fie an den Fleck gebannt hatte, um . 3 „das Gut des Majors von Kirch, um ſich mit I 
j ihn zu beobachten, und wie der gute Oberſt ſich wundern würde, „Niemand als ich, Geliebter. Ungeſehen von Dir war ich dem Glück . . zu überzeugte n aß? MN 
1 wenn er plötzlich wieder zur Thür hereinkäme. ‚ an einem Abend Zeugin Deines Spieles, ſtundenlang; zuletzt kennen zu lernen, welche einen fo ſegensreichen ge * 
0 „Kannſt Du denn wirklich noch an mich glauben, Geliebte?“ ſangſt Du dies Lied — — ſeit jenem Abend — —“ fie ftodte | Freund geübt. jener ehe 0 
0 fragte Anton endlich zaghaft, „ich bin ein ſchwacher Menſch und tief erröthend, 4 Jetzt erſt erzählte der Major die Ereigniſſe Senf 1 0 N 
Hi Deiner nicht werth!“ „Nun, ſprich weiter!“ — vollen Nacht und mit tiefer Rührung bat der in de 60% N 
H Aber Sybille ſchloß ihm den Mund und flüfterte unter Allein ſie ſenkte das Haupt nur noch tiefer. küſſen zu dürfen, welche ſo muthig eingegtifle er donn fol 
5 Thränen lächelnd: Da beugte Anton ſich zu ihr nieder und ſah ihr ins Geſicht | feines Freundes. „Ich liebe es zwar nicht“, ſag ju einen, de 1 
15 „Seit jenem Abend, wo ich in Dein Herz blickte, glaubte ich und tief in die leuchtenden Augen: „wenn Frauen die Waffe ergreifen — yo die relle ) 
gagaaan Dich fo feft, daß ſelbſt jene ſchreckliche Stunde meinen Glauben „Seit jenem Abend —? oh, ſprich!“ Zwecke wünſchte ich jedem verzweifelnden Mani nd" 


5 nur erſchüttern konnte — aber nicht tödten!“ 
| „Oh erinnere mich nicht an meine tiefſte Schmach!“ rief er 


t bende WG der getauften Rittergüter und mit der Austheilung 
Ar; un deuſche Bauern im größeren Maßſtabe vorzugehen. 
5 Oel? bereits fünf Hercſchaften ganz oder theilwelfe zer» 
Ir denen all aruſchke, Wojeiechowo, Slonskowo, Komorowo, Rynst), 
Mi lunge die verſchledenſten Syſteme zur Anwendung gelangen. 
1 u Dorf Ri ede beziehen ſich haupiſächlich auf die Dorfanlage, ob 
| Mn Ion, fer geſchloſſenes fein oder aus Einzelzehöften ſich zuſammen⸗ 
jede het und * auf die Größe der einzelnen Bauerngüter, auf das 
9 A agenverhältniß der einzelnen Ackerſchläge zu einander. 
1 rer und nach den einlaufenden Nachrichten im vollen Gange.; 
n U werden natürlich deuiſche Namen erhalten. 
fl Im 3 der Verwaltung.) Officlös wird geſchrieben 
4 lea Jahrzehnt das beſondere Staatsexamen für Beamte 


acbb Staatsverwaltung ſuspendirt und der Bedarf an Re⸗ 
1 Wurde oren ausſchlielich aus der Zahl der Gerlchts⸗Aſſeſſoren 
1 Mehr 2 für dieſe Entſchließung in erſter Linie zwar die 
Niülnng Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende Einrichtung 
N 1 ud des vorausgehenden Vorbereitungsdienſtes entſcheidend, 
m ettentg, dabei aber der Umſtand, daß die damals ſchlechten 
198 ur Ber er Gehaltsverhältuiſſe der Yuftizlarridce den Ueber- 
Verpayıyn tung als einen erheblichen Vorzug erſcheinen ließen. 
dann Bea ug ſtand daher die Auswahl unter einer größeren An⸗ 
18 lg frei; fie war in der Lage, durch die Auswahl be⸗ 
| a blen 5 Perſonen die Nachthelle einer einſeitig juriſtiſchen 
N der Dur zugleichen. Inzwiſchen hatten ſich dieſe Verhältniſſe 
h nfüpr, hrung der Reichsjuſtizgeſetze geändert. Mit der wei⸗ 
0 darigng 11 9 eines beſonderen Verwaltungsexamens und des Res 
fen auf di den Reglerungen ſchränkte ſich der Bedarf an Fach⸗ 
Immer 10 eigentlichen Juſtizamtsſtellen ein. Trotzdem war es 
din dle Ver ct. entſtandene Lücken zweckmäßig auszufüllen. Jetzt 
der fable für die Verwaltung wieder günſtiger. Die 
u tun, andie⸗Aſſeſſoren, welche den Uebergang in die allgemeine 
6 fein, reden, iſt fo gewachſen, daß der Letzteren die Aus⸗ 
e. Af. CE werden daher ſchon fett einiger Zeit nur ſolche 
u in die Verwaltung übernommen, welche durch ein 
rgblld n Beweis elner mehr als durchſchnittlichen juriſti⸗ 
(fyepatı 9 geführt haben. Es wird an dieſer Regel um fo 
I Yu Otberetn” als nach der bisherigen Erfahrung bel der be- 
T üdüdun lung für den Verwaltungsdienſt die juriſtiſche Seite 
Wall legt, für ur zu häufig zu kurz kommt und es daher im In⸗ 
del zu die Juſtizämter Kräfte von befonderer juriſtiſcher 
R Gu bewinnen. 
* ung, 0 Gren zverkehr.) In Rußland beſteht dle 
! do es den Paſſagleren geſtattet iſt, aus dem Auslande 
10 Mu diger und nicht probehaltiger Münze deutſche Münzen 
0 über die Grenze zu bringen. Dieſe Beſtimmung 
einer neueren Verfügung auf ſolche Grenzbewohner 
An, delten, welche mit Legltimationsbillets wiederholt die Grenze 
f Uberha olche Grenzbewohner dürfen alſo deutſche Scheide⸗ 
alſſen fen nicht nach Rußland mit hinübernehmen, andern⸗ 
Er de Münzen als „Waaten“ verſteuern. 
’ biturientens Prüfungen) an den 
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Ir der Provinz Weſtpreußen finden zu Michaelis dieſes 
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4, N en Tagen flatt: Bel dem Gymnaſium zu Grau- 
IM guſt, in Strasburg am 26. d. Mts., in Thorn 
Ma; he in Di. Krone am 29. d. Mis., in Konitz am 
at a * königl. Gymvaſtum in Danzig am 3. September, 
hun 10. S Sepibr., beim ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig 
‚m 185 am 2 ept. in Marienburg am 15., in Elbing am 19., 
I, b, bein, 2. Sept.; beim Realgymnaſtum in Elbing am 
ungen rogymnaſium in Löbau am 17. Sept. Es werden 
AN unter Borfig des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. 
MEN ut 550 Die Prüfung beim Gymnaſium in Marienwerder 
dun der — Direktor Herr Dr. Brecks, in Pr. Stargard der 
al h lor r Heinze, beim Progymnaſtum in Pr. Friedland 
2 Dang Dr. Bönuecke und deim Realgymnaſtum zu St. 

Gu 9 Herr Direktor Ohlert ab. 
n Negri onnenfinſterniß.) Nach den uns vor⸗ 
Mg langen en iſt die Bobachtung der geftrigen Sonvenfinſterniß 
bie en Ordareitebegirt Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie weiter 
cen ei 938 Weiſe durch dieſelbe Ungunſt des 

. a . 

0 Nen mn ausſichte n.) Die traurigen Ausſichten der 
ehen N Jagd, welche angefihts des naßkalten Frühjahrs 
dl N die gest wurden, find einer befjeren Anſicht gewichen. 
u dun af: in age ſehr wenig ergiebig geweſen, weil das durch 
1 Mer April und Mal geftiegene Waſſer die Mehrzahl 
e ben W. tr ſünte, indeſſen ſcheinen die Rebhühner von dem 
Ar m ſo frühzeitig betroffen zu fein, um ein zweites 
anle . das fie, da die Wleſen überſchwemmt waren, 
N zu len welches ſpäl genug gemäht wurde, die Brut 
Merten en. Die Hühner find mit wenigen, aus den erſten 
heit zn aicht zerſtörten Gelegen herrührenden Ausnahmen für 
4, p boar noch klein, indeſſen bis zur Eröffnung der Hühner⸗ 


ahr we 18. doch ſchießreif. Die Haſen ſcheinen von dem 
N i nig gelitten zu haben, da man auf ſchonend be» 
g reichlich Junghaſen ſieht. Die Becaſſine befindet 
uge und ſticht nach Nahrung auf Torflöchern 
d n. Die einen beſonders geübten Schützen und 
au erdernde Jagd derſelben wird von pafftonirten 
8. ühner vorgezogen und iſt im Auguſt am er⸗ 
kn 


lan! für d 
RP Mai e $ 
Sa 


ft 
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der 


ie Innungskrankenkaſſen 
rage) iſt durch das Schiedsgericht des 
ö dt deren Ungunſten entſchieden worden. Es han⸗ 
4 e di well dend ob ein Meiſter berechtigt iſt, einen Geſellen 
N che don lebe fi weigert, der Innungskrankenkaſſe belzu⸗ 
at gertläre nieht, der entſprechenden Ortskrankenkaſſe ſeinen 
ehe ’ während das Innungsſtatut den Meiſter, wenn 
N a = cht bei der Innungskaſſe anmeldet, mit Strafe 
der gungeſchledsgericht hat nun anerkannt, daß dieſe 
„ dag Graun geſtatuten für den Geſellen keine dindende 
welcher kenderſſcherungsgeſet überlaſſe dem Geſellen dle 
5 aſſe er beitreten wolle, der Meifter fei deshalb 

eſen, den Geſellen ohne die geſetzliche 14 tägige 
en, könne deshald nicht nur keinen Schadenerſatz 
uchen, ſondern müſſe demſelben noch für 14 Tage 


g.) Vielen Handwerksmeiſtern dürfte die 
eb fein, daß die mit den Lehrlingen zu ſchlie⸗ 
0 it einer Stempelmarke von 50 Pfg. verſehen 
2 ch efolgung dieſer geſetzlichen Vorſchriften zieht 

Stempels noch eine empfindliche Stempel⸗ 


* le 

18 an, 

Ri 8; 

W tt, im m 

4 er ide Einkommenſteuerpflich⸗ 

für 8 in ihrem Intereſſe an die Einzahlung der 
as gegenwärtige Vierteljahr. 


— (Schwurgericht.) Zu der am 19. September be⸗ 
ginnenden vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind als Ge⸗ 
ſchworene folgende Herren ausgelooft worden: Rlttergutsbeſitzer Caſtmir 
von Slaski⸗Orlowo, Gutsvorſteher Robert Schmidt⸗Bielau, Guts⸗ 
pächter Dirlahm⸗Czekanowo, Gutsbeſitzer Franz von Chelſtomski⸗ 
Schwarzenau, Zimmermeiſter Albert Schultz⸗Culm, Rittergutsbeſitzer 
Julius Walzer⸗Grodziszuo, Gutsbeſitzer Georg Gildemeiſter⸗Wangerin, 
Rentier Leopold Eitner⸗Culm, Gutsbefiger Herrmann Hude⸗Kgl. 
Roßgart, Möbelhändler Alexander Eifert⸗Culm, Poſtſekretär Johannes 
Pohlmann⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer F. A. Niemeyer⸗Vorwerk Kauernik, 
Fabrikant Friedrich Huebner⸗Thorn, Beſitzer Erdmann Schulz⸗ 
Hohenkirch, Gutsbeſitzer Rickert ⸗Sluph, Rittergutsbeſitzer Hugo 
Hinrlchſen⸗Plonchaw, Hauptzollamts⸗Kontroleur Julius Schulz⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Eduard Küchler⸗Hartowitz, Rittergutsbeſitzer Paul Diener- 
Kl. Radowisk, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperti⸗Grubno, Juſtlzrath 
Guſtav Obuch⸗Löbau, Domainenpächter Hoge⸗Puſta Dombrowken, 
Gymnaſtallehrer Robert Toeppen⸗Thorn, Regierungsbaumeiſter Detlev 
Grevemtyer⸗Thorn, Bauunternehmer Louis Degen⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Bibelje⸗Pokrydowo, Rlttergutsbeſitzer Joſeph von Gajewski⸗Piontkowo, 
Kaufmann Louis Hirſchberg⸗Kulm, Rittergutsbeſitzer Boleslaus von 
Koſſowskl⸗Gajewo. 

— Coucert.) Während der Anweſenheit des erſt am 
Dienſtag zu den Brigadeübungen hier eintreffenden 3. Pomm. In⸗ 
fanterle⸗Regiments Nr. 14 wird die Kapelle deſſelben unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Nolte am nächſten Dienſtag Abend im Schützen⸗ 
garten concertiren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
(Wochen markt.) Auf dem geſtrigen Wochenmarkt 
ſtellten ſich die Breife für dle einzelnen Produkte wie folgt: Kartoffeln 
1,70—1,80 Mk. pro Gentner, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, 


Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Wrucken 10 Pf. pro 3 Stück, 
Gurken 30— 70 Pf. pro Mandel, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10 Pf. pro 3 Kopf, Blumenkohl 30—60 Pf. pro Kopf, 
Braunkohl 10 —15 Pf. pro Kopf, Radieschen 5 Pf. pro Bund, 
Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. pro Maaß, Champignon 
15 Pf. pro Mandel, Blaubeeren 25 Pf. pro 2 Maaß, Johannis- 
beeren 15 Pf., Stachelbeeren 10 Pf., Himbeeren 50 Pf. pro Pfd., 
Preißelbeeren 80 Pf. pro Metze, Kirſchen 25 Pf., pro 2 Pfd., 
Birnen 10—25 Pf., Aepfel 10 Pf., Pflaumen 20 Pf. pro Pfd., 
Melonen 1,50 Mk. pro Stück, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., 
Butter 0,80 — 1,00 Mk., pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mandel, 
Hühner alte 1,60—2,00 Mk., junge 0,80 — 1,20 Mk., Enten 
1,40—2,50 Mk., Tauben 50 Pf. pro Paar; Fiſche pro Pfd: 
Weißfiſche 20 Pf., Hechte 50—60 Pf., Schleie 50 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Barſe 40—60 Pf., Zander 80 Pf., Aal 1,10 Mk., 
Quappen 1 Mk., Breſſen 40 Pf. Krebſe wurden mit 1,00 —4,50 
Mk. pro Schock bezahlt. 

— ( Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen, da⸗ 
runter 2 Bettler. — Bei der Kaſtellanin der Elementar ⸗Töchterſchule 
iſt ein kleiner ſchwarzer Hund zugelaufen. 

— (Erledigte Schulſtellen.) 2. Stelle zu Groß 
Rohdau, evangel. (Meldungen an Rittergutsbeſitzer Freſſe zu Klein 
Rohdau). Stelle zu Michelau, evangel. (Krelsſchulinſpector Treichel 
in Schwetz). 1. Stelle zu Wlerſch, Kr. Schwetz, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpictor Menge zu Tuchel). 2. Stelle zu Gr. Budzisk, evangel. 
(Kreisſchulinſpector Menge zu Tuchel). Stelle zu Buchholz, Kr. Dt. 
Krone, evangel. (Gutsherrſchaft zu Krumpohl, Kr. Dt. Krone). 
1. Stelle zu Radosk, kathol. (Kreisſchulinſpector Dr. Quell zu Strass 
burg). Stelle zu Rubnid, evangel. (Kreisſchullnſpector Dr. Kaphahn 
zu Graudenz). Stelle zu Adl. Liebenau, evangel. (Kreisſchulinſpector 
von Homeyer zu Mewe). 

— (Erledigte Stellen für Militärauwärter.) 
Königsberg (Preußen), Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 
Mk. jährlicher Lohn und freie Dienſtwohnung, nebſt einem Deputat 


nebſt Dochtband jährlich. Bahnhof Königsberg bezw. Inſterburg, 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Königsberg (Preußen), 2 Bremſer, 
je 57 Mt 50 Pf. monatlich. Königsberg (Preußen) Poſtamt 1, 
Briefträger, 800 Mt. Gehalt und 180 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. 
Kortau (bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Bureau Aſſiſtent 
jährlich 700 Mk. baar, Beköſtigung 2. Klaſſe im Jahreswerthe von 
360 Mk., freie Wäſche 36 Mk., Dienſtwohnung 60 Mk., Helzung 
und Beleuchtung 60 Mk. Naſtenburg, Magiſtrat, Stadtſekretär und 
Kammereikaſſen⸗Aſſiſtent, 1200 Mk. Tapiau, Oſtpreußlſche Beſſerungs⸗ 
auſtalt, Aufſeher, Gehalt 960 Mk., Mlethseniſchädigung 120 Mk., 
Summa 1080 Mk. jäbrlich. Kulm, Magiftrat, Pollzelſergeant, 
864 Mk. Gehalt pro Jahr. Thorn, Königl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗ 
amt Thorn, Weichenſteller, während der Probezeit elne Monats⸗ 
remuneration von 67 Mk. 50 Pf., nach Ablauf derſelben und 
beſtandener Prüfung ein Jahresgehalt von 810 Mk. und freie Dienft- 
wohnung event. der reglementsmäßige Wohnungs geldzuſchuß. 


5 Leibitſch, 20. Auguſt. (Das Schul⸗ und Sedanfeſt) findet 
hierſelbſt am 28. d. Mis. wie alljährlich auf dem Platze bei der 
Pudermühle ſtatt. Das Komitee iſt ſchon jetzt eifrig bemüht, durch 
umfaſſende Arrangements auch in dieſem Jahre das Feſt, zu 
welchem Gäſte ſehr willkommen ſind, zu einem vollkommenen zu 
geſtalten. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 17. Auguſt. (Der Redakteur der „Frelſinnigen Ztg.“) 
Herr Emil Barth, war in erſter Inſtanz wegen Beleidigung des Ver⸗ 
legers und des Redakteurs der „Tilſiter Zeitung“ durch Bezeichnung 
der letzteren als „Repillienblatt“ vom Schöffengericht zu 150 Mark 
Geldduße, event. zehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Die 
VI. Ferlen⸗ Strafkammer ſchloß ſich (als Berufungsinſtanz) der An⸗ 
ficht des Schöffengerichts an und erkannte auf Verwerfung der Berufung. 

Oderberg i. M., 16. Auguſt. (Ein Hundertjähriger.) Am 
27. d. Mts. wird der Veteran Ephraim Polack in dem benachbarten 
Dorfe Lunow ſein 100. Lebensjahr zurücklegen. 

Leipzig, 15. Auguſt. (Die füdamerikaniſche Kolonifations- 
geſellſchaft) iſt, wie der deutſchen Kolouialzeitung mitgetheilt wird, in 
der Lage und bereit, einem Theil der aus Rußland ausgewiejenen 
deuiſchen Landwirthe und Gewerbetreibenden in ihrer Kolonie in 
Paraguay unter günſtigen Bedingungen Aufnahme zu gewähren. N 

Dillenburg, 17. Auguſt. (Ein ſeit kurzem hierher verfegter . 
Gendarm) kam bei Begehung ſeines Reviers nach dem ca. 600 
Seelen zählenden Dorfe Manderbach. Nachdem derſelbe ſich daſelbſt 
nach den verſchiedenen Verhältniſſen erkundigt und auf die Frage, ob 
die Gemeinde auch Ortsarme habe, eine verneinende Antwort bes 
kommen, beſichtigte er das Gemeindeeigenthum, u. a, auch das Back⸗ 
haus. Hier fand er einen alten Mann in Adamskoſtüm, dem fein 
ungeſchorenes und ungekämmtes Kopf- und Bartbaar ein verwildertes 
Ausſehen gaben; die Nägel an Händen und Füßen außergewöhullch 
lang und wohl ſeit Jahren nicht beſchnitten; der vackte Körper mit 
Schmutz und Koth bedeckt. Auf die an ihn geſtellten Fragen gab er 
an, daß er im Jahre 1801 geboren und daß man ihn vor ca. 40 


Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 13 Pf. pro Pfd., 


von 10 Kom. Holz in feſtgeſetztem Surrogat und 15 Klg. Petroleum | M. bez., pro Auguſt 73,50 M. Br, —.— M 


Jahren, nachdem er ſchwach und arbeitsunfähig geworden, dieſen 
Raum, in welchem ſich kein Lager befand, als feine Wohn- und 
Schlafſtätte angewieſen habe. Hler lebe er von der Außenwelt 
ganz abgeſchieden, denn er habe in den letzten 20 Jahren noch nicht 
einmal ein Hemd erhalten; nur die Leute, welche ihm Speiſen brachten 
oder im Backhaus zu thun hatten, bekam er zu Geſicht. Der Fall 
iſt zur Anzeige gebracht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. Augquſt. 


19. BEYER 


Fonds: fell. 
Ruf. Banknoten 


| 


178—30| 178- 60 


Warſchau 8 Tage 178 178—40 
Ruff. 5%, Anleihe von 1877 98-60 98—70 
Poln. Pfandbriefe 5% s 56 56 

Poln. Liquidatlonspfandbri⸗fe. 51—70 51—60 


97—90 97—80 
102 60 102—60 
162—40| 162—55 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Auguft . 1 153 154 
Septemb.Otibr. N 154—50 155 
loko in Newyork 8 : 81 81 
Roggen: loko 115 116 
Septemb.⸗Oktbr. 5 116— 50117 
Oktbr.⸗Novbr. 118 — 75119 
Novobr.⸗Dezbr. 121— 75122 — 25 
RNüböl: Septemb.⸗Oktbr. 43—500 43—50 
Oktbr.⸗Novbr. ER 5 44 44 
Spiritus: loo : ; 75 74 
Auguſt⸗Septemb. 75 — 500 74—50 
Sept.⸗Okibr. 76 74—80 


Diskont 3 Cip., Lombardzinsfuß 37, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreivebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 28. Auguſt 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen neuer unverändert 130 Pfd. hell 145 M, 13 
Roggen trockener unverändert 122— 127 Pfd. 99-—10 


1 ar hell 146 M. 
Ger ſte Brauwaare 112—125 M j 


Danzig, 19. Auguſt. 
he iter. Wind: N. 

Weizen in ruhigem Verkehr bei unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde 
für inländiſchen hellbunt 127 Spfo 159 M., 134 pfd 161 M., für polniſchen 
zum Tranſit hellbunt 127 8pfo 138 M. feucht 118 9pfd 129 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit roth 136 7pfd 134 M. per Tonne. Termine Auguſt tranfit 135 
N Gd., Sept.-Oktober inländ. 156 M. Br., tranſit 131 50 M. dez, Oktbr.⸗ 
Novbr tranſit 13150 M. bez. April-Mai tranſit 13750 M. Br., 137 M. 
Gd. Regulirungspreis 135 Mark. 

Roggen in ſchwächerer Frage und theilweiſe etwas billiger verkauft. Be⸗ 
zahlt ift für inländiſchen 120pfd 102 M., 120—1z6pfo 104 W., 180 pfd 103 

„ für polniſchen zum Tranſit 124 5pfb 81 M, 125 6pfd 80 M. Alles per 
120pfd per Tonne. Termine: Sept⸗Oktober inländ. 104 50 M. Br., 103 50 
M. Gd. tranſit 78 50 M. Br. 78 M. Gd., April⸗Mai inländ. 114 50 M. 
Br., 113 50 M. Gd., unterpoln. 84 M. bez., tranſit 83 M. Br., 82 50 
M. — Regulirungspreis inländiſch 104 M., unterpolniſch 80 M, tranſit 

ark. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche friſche große 116 7pfo 110 M., 112pfb 
111 M, 112pfd und 114pfd 112 M., ruſſ. zum Tranſit Futter- 106pfb 76 
M. per Tonne. 

Spiritus loco 75 00 M Br. 


(Setreidebörſe) Wetter: Ziemlich 


Königsberg, 19. Auguſt. 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. 
10 000 Liter pCt. ohne Faß Leko 


Spiritus bericht. (Spiritus pro 
Ohne Zufuhr Loco 72 M, Gd.) Pro 
73,50 M. Br. 72,00 M. Gd, —.— 
d., —.— M. bez., pro Sep- 
bez, pro September⸗Oktober 


tember 7400 M. Br., 72,50 R. Gd., . — M. 
Br., —.— M. Gd., —— M. bez 


=, 


Berlin, 10. Auguſt. [Städtiſcher 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 429 Rinder, 479 Schweine, 778 Kälber und 1263 Hammel. 
— In Rindern fand nur ganz geringer, in Hammeln gar kein Umſatz ſtatt; 
Schweine erzielten bei ruhigem Handel leicht die Preiſe des vorigen Montags 
und wurden geräumt. Bakonier waren nicht aufgetrieben. Kälber waren 
bei ruhigem Handel etwas leichter abzugeben, als am vorigen Montag und 
brachten: la 38—46, 2a 28—36 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Zentral ⸗Viehhof.] 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 20. Auguſt. 
St. 


Barometer Therm. 
mm. 


19. 2hp 760.5 | +15.8| W 
op 760.8 11.0 W. 1 
20. Tha | 760,6 11.4 W. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Auguft — 0,07 m. 


(Ein neues Rouleau⸗Syſtem.) Die bisherigen Fenſter-Vor⸗ 
hänge leiden allen ſehr fühlbaren Mängeln, deren hauptſächlichſter iſt, daß fie 
am oberen Ende der Lichtöffnung befeftigt find, jo daß wenn von dem mitt⸗ 
leren oder unteren Theile der letzteren das Licht abgeſperrt oder der Einblick 
verhütet werden ſoll, ſtets der darüber liegende, das beſte Licht gebende Theil 
der Lichtöffnung mit verdeckt wird 

Das Mitter⸗Rouleau dagegen geſtattet die gänzliche, wie die Bedeckung 
jedes beliebigen Theiles des Fenſters ze. So kann 3 B. der untere Theil 
verdeckt werden und der obere Fenſterflügel gänzlich frei bleiben, ohne daß 
das Oeffnen des letzteren beeinträchtigt wird; ebenſo kann jede beliebig große 
Längsfläche des Rouleaus fpielend aufs und abbewegt und fo jede gewünſchte 
Stelle des Fenners bedeckt werden. 

Wie das Mitter⸗Rouleau verdient auch die Mitter⸗Jalouſie beſondere 
Beachtung. 0 

Bei derſelben fällt die Durchbohrung der Brettchen weg, und die Laſt 
der letzteren wird von dem Bewegungs mechanismus getragen. Die Stellung 
der Brettchen wird wie bisher durch eine einfache Zugſchnur regulirt. Die 
n Vortheile des Mitter-Rouleau und der Mitter⸗Jaloſie find 
olgende: 
in „Jeder beliebige Theil eines Fenſters kann bedeckt werden. 

wann äußerſt einfach und ſicher; Stocken der Leitſchnüre iſt 
unmögli 
. Keine beſondere Feſtſtellvorrichtung erforderlich. 
Einfache e am Rouleau, ohne Band, Nägel, Nadeln 
und dergl. 
Bei u Selene find die Brettchen frei vom Bewegungsmechanis⸗ 
mus und können behufs Reinigung. Reparatur oder Erganzung 
einzeln herausgenommen werden. Reparaturen ſehr ſelten; wenn 
vorkommend äußerſt einfach 

6. Schieflaufen oder Feſtklemmen iſt aus geſchloſſen 

Der Erfinder dieſer praktiſchen Neuerungen iſt der deutſche Ingenieur 
Martin Georg Mitter; derſelbe iſt auch der Erfinder und erſte Fabrikant des 
weltbekannten Träger⸗Wellblechs und der Stahlblech-Roll-Jalouſieen. Auch 
auf dieſem Gebiete hat derſelbe neuerdings wieder Erſindungen gemacht und 
behalten wir uns vor, ſpäter darauf zurückzu kemmen. 

Die Fabrikation und der Vertrieb beſchriebener Erfindungen wird von 


ET und ZJaloufie- Fabrit Actien-Geſellſchaft, Berlin N., 
ewirkt. 


d 
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Belanntmachung. 


Zur Verdingung der Bauarbeiten und Materialien⸗Lieferungen 


für den 


Neubau einer zweiten Infanterie-Kaſerne 


hierſelbſt und zwar 


A. Arbeiten: 


Loos I. Erdarbeiten, veranſchlagt auf . 3706 M. 24 Pf. 
„ II. Maurerarbeiten, veranſchlagt auf ee eee ee 
„ III. Aaphaltirungsarbeiten incl. Materialien⸗Liefe⸗ 

rung, veranſchlagt auf n 
„ IV. Steinmetzerarbeiten incl. Materialien ieferung, 
veranſchlagt auf 2216 %% 
B. Lieferungen: 

Loos I. Lieferung von Klinkern, veranſchlagt auf 9396 „ — „ 

„ II. Lieferung von Hintermauerungsſteinen, veran⸗ 
ſchlagt auß e 
„ III. Lieferung von gelöſchtem Kalk, veranſchlagt auf 20136 „ — „ 

. Er Lieferung von Mauerſand, veranſchlagt auf 2355 Me 

iſt au 


den 30. d. Mts. Vormittags 10 uhr 


Termin anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen und Koſtenanſchläge pp. in unſerem Büreau — 
Lindenſtraße Nr. 3 — vor dem Termine eingeſehen und unterſchrieben werden 


müſſen. 


Abſchriften der letzteren können vom 23. d. Mts. 


nommen werden. 


ab in Empfang ge⸗ 


Bromberg den 16. Auguſt 1887. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung von 
a. 10400 ebm groben Kies, 
b. 10400 ebm gewöhnliche Feldſteine 
oder an Stelle derſelben 
10400 ebm geſchlagene Betonſteine, 
350 Mille Hartbrandziegel Iter 
Klaſſe für Außen⸗Parements, 
1250 Mille Hartbrandziegel 2ter 
Klaſſe für Innen⸗Parements, 
4750 Mille Ziegel 2ter Klaſſe als 
Hintermauerungsſteine, 
g. 10400 ebm Ziegel ⸗Hartbrand⸗ 
Ziegel 
wird auf 


Sonnabend, 27. Auguſt c. 
Vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin im 
hieſigen Fortifikations⸗Büreau anbe⸗ 
raumt, woran ſich zu betheiligen 
Lieferanten hiermit aufgefordert werden. 
Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
ten Lokale während der Büreauſtunden 
zur Einſicht aus, können aber auch ab⸗ 
ſchriftlich gegen Einſendung von 1 Mk. 
baar bezogen werden. 
Thorn den 20. Auguſt 1887. 
Königliche Fortifikation. 


Montag den 22. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 

Verkauf von Strohabfällen bei der 
Scheune am Grützmühlenthor. 
Königliches Proviant⸗Amt. 

Bekanntmachung. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
Bromberg. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Thorn 
(Bahnhof) ſoll vom 1. November er. 
ab anderweitig verpachtet werden. Die 
Vertragsentwürfe nebſt Bietungsbedin⸗ 
gungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße 1160117, einzuſehen oder 
werden den Pachtluſtigen gegen Ein⸗ 
ſendung von 75 Pfennigen zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der ein: 
* Gebote iſt auf den 


7. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Später abgegebene oder nicht be⸗ 
dingungsgemäße Gebote werden nicht 
berückſichtigt. 

Thorn den 15. Auguſt 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


0. 
d. 


e, 


f. 


empfehle 
Orig.⸗Sandomirer 
Orig.⸗Koſtromer 
Weißen Kujawiſchen 
Orig.⸗Probſteier 
Orig.⸗Schwediſchen 
Laß er 8 


Hozakowskl, 


Samenhandlung in Thorn. 
Bergmann’s 
weltberühmt. Zahnartikel ee 


von Bergmann & Co. in Dresden. 
Bergmann's Zahnpasta 
pr. St. 40 u. 50 Pf 
Bergmann em ee e 
pr. Fl. 6 
Bergmann ; Zahnpulvor 
pr. 


Niederl. b. Salomon, 8 Culmerstr. 


| Weizen. 


Roggen. 


werth 


Vom A. d. Mts. ab ver⸗ 
reiſe ich auf 14 Tage, Herr 
Schlachthausinſpektor Thierarzt 
Krause wird die Güte haben, 
mich zu vertreten. 


Stöhr, Kreisthierarzt. 


Künftice Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 


Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smiliesgek, Deuntiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan, 


9 2 
Nähmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgeführt. 

A. Beefeldt., Gerechteſtr. 127. 


Weinessig 


i zum Einmachen RT 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicez. 


Den Empfang meiner dies⸗ 
jährigen 


Strickwolle 


zeige hierdurch ergebenſt an und 
empfehle dieſelben in nur guten 
haltbaren Qualitäten ſehr preis- 


M Jacobowskl Nacht. 
Neuf, Alarki. 


FRANKLIN 
HERZOG Dtad. M. a 


Dtzd. M. —.85. 


2 1 342, 2 Senne 


ET s bmg Stoffkragen. 


Hey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 

also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 

derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 

Sitzen und Passen. 
. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


— 


THORNER 


Original-Breit-Säemaschinen und 
Universal-Süemaschinen 


(Sy stem Drewitz), 
welche fich bezüglich der jederzeit gleichmäßigen Ausſaat als auch der 
Dauerhaftigkeit ſeit 40 Jahren als die beſten Säemaſchinen bewährt 
haben und welche ſeit dieſer Zeit als Specialität baue. 


Bu 


Drillmaſchinen 


von W. Siedersleben u. Co., Bernburg, 
bergauf und bergab, ohne Regulirung des Kaſtens alle Sämereien gleich⸗ 


E. Drewitz, Thorn. 


mäßig ſäend empfiehlt 


Flaſchen empfiehlt 


N Tüchtige * 


Kupferſchmiede 


und 
Maſchinenſchloſſer 
finden von ſofort dauernde Arbeit bei 


A. Gruenke 
in 2 Oſtpr. 


Lehrlinge 


verlangt 
u, 333 


—. — T—ʃ. ——e—̃— x — —— 


0 Emil He 


30 Steinfhlüg er 


finden bei hohem Lohn ſofort Arbeit 
beim Umbau des Bromberger Thores. 


Junges Mädchen 


für ganz leichte und dauernde Beſchäf 
tigung vonfſſogleich geſucht. 

Otto N 1 

rückenſtraße 20. 

Ein ordentl. Dienſtmädchen von 

ſof, gef. Ozhanowski, Jakobsſtr. 318 


9100 Mk auf ein Mühlen 


+ grundftüd, ca. 36 
Morgen groß, zu leihen geſucht. Off 
sub. J. S. in der Exped. d. Zeitung 


Ein gold. Armband, mit ſchwarz. 
Emaille ausgelegt, am Sonnabend den 
13. d. Mts. von der Katharinenſtr. bis 
zum ſchwarzen Adler verloren. Ab 


Anſtalt 


LINCOLN 5 
Dtzd. M. —. 


WAGN 
Dtzd.- Paar iR 130 


Versandt - Gesch: äft MEY & 


Fabriklager von Mey’s Stoffkragen in 


Thorm bei F. Menzel und Max Braun 
oder direkt vom 


TE aan 


EDLICH, 5 eee 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren für den Haus: 


bedarf in jedem 


G 


Quantum zu den billigſten e 


€ 
3 
. ’ . 
* 
7 


Königsberger Bier 


aus der Aktienbrauerei „Schoenbusch“. 
Lagerbier un helles Miarzenbier 


in ganz vorzüglicher Qualität in Gebinden jeder Größe ſowie auch in 


1 ine 


chi nen ⸗ 
hin 


waſſerdichte 


zu Decken = 
aller Art 
empfiehlt in ie Ausführung 
zu billigen Preiſen 


H. Schultz, 


romber 
N FRE nr an . 78. ZU 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306/77. 


a N empfiehlt sein Lager der 
neuesten Erzeugnisse in 


I 


für Herren, Damen u. Kinder, 
In meinem Grundſtücke in Thorn, 


Breiteſtraße Ur. 455. 


vorzüglichſte Geſchäftslage, fin 
von ſofort 

1. die Kellerräume, zu Reſtau⸗ 
ration, Bierverlag pp. paſſend, 
ein großer Laden mit Neben⸗ 
räumen, großem Hofraum mit 
Einfahrt, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, 
eine herrſchaftl. Wohnung 
in der II. Etage 
preiswerth zu vermiethen. 

Reflektanten wollen ſich an den 
Herrn Büreauvorſteher Franke 
in Thorn wenden. 

Hugo Roll. Berlin. 


Ein großer Laden 


Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. . und Kaufmann 
J. Hene gart 

In meinem Neubau — Bacheſtraße 

50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
ine große Part.⸗Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
6. Neuber, Baderſtraße 56. 
Eb Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 


Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


2. 


3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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74 8 Scherben derung der nächſten 24 48 Stunden mit ab⸗ 
ber 9 96 ſagen könnte und die alten Wetterpropheten, 


[ find ſchon längſt in Mißkredit gekommen. 
N Lages 595 durch den Abendhimmel das Wetter des fol⸗ 
U uſchle orherbeſtimmen zu können und namentlich Touriſten, 
EM dasz b ꝛc. beobachten allabendlich den Himmel, um von 
A Lew Werler des künftigen Tages abzuleſen. Ein ſo⸗ 

„ bc n die fie Verlage von Hugo Voigt erſchienenes Taſchen⸗ 
nt leite Manchem bei dieſen Wetterprognoſen eine will⸗ 

In elle eini ung geben. Zur Probe geben wir daraus aus⸗ 
EN ſich ze Mehauptungen: In der Regel werden am Abend⸗ 
hin, Wand Bilder formiren. Die Wolken ziehen fich zu einer 
m dinge, d zuſammen: die Sonne geht, grelle Lichter werfend, 
d de r Linie des Horizontes unter, ſondern verſchwindet 
8 and und kommt nirgend mehr zum Vorſchein; 
1 zeigt fortgeſetzt fallende Tendenz und der Wind 
1 dounſt⸗ ſo wird ſchlechtes Wetter. — Oder: Die bis⸗ 


1 
** 


Alles 
Linie i 


dabei zeigt das Ba: 
fteigende Tendenz, jo wird bei 
ich & morgen gutes Wetter. — Im Laufe der 

olgendes feſtſtellen laſſen: In einer Zeit andauernd 
— beſonders im Sommer — wenn die Sonne am 


end 
W̃ 


ih untergeht und das Barometer hoch, feſt fteht, 
r. 


— Wenn an ſchönen Sommertagen bei 


. * Wolteronne auf blauem Grunde ſich rundliche, ſchöne, große, 


bilden, 


} bleibt gutes Wetter. — Wenn bei anhaltend 
Ing und 


blauem, wolkenloſem Himmel das Baro- 


Ute 


0 onnenſchein, oftmals einen ſchwülen Tag, An⸗ 


* . — Wetterbildung — oder in der Fortſetzung Wetterum⸗ 
es En das Barometer aber plötzlich und ſtark fällt, fo 


vor er an. — Wenn in Tagen anhaltend guten 


dent e Ku nenuntergang ſich Dünſte zeigen, die Sonne als 
wand ſtrahlenlos in die Dunſtſchichten niedertaucht 


agt „verſchleiert“ untergeht, jo iſt dies ein Zeichen, 
er ſich ändern werde. Regen, am Abend be⸗ 


t — bei ſonſt günſtigen Anzeichen — auf einen 
ag ſchließen. — Dagegen früh am Tage heller, 


herabſteigt, bei milder, röthlich⸗gelber Abendbe⸗ 


fällt, ſo giebt es den nächſten Tag bedeckten Himmel | 


läßtacht ſtärker werdend, bei ſteigender Tendenz des 


Sonntag den 21. Auguſt 1887. 


Beilage zu Nr. 194 der „Thorner Preſſe“. 


' ſtechender Sonnenſchein und tiefer Barometerſtand kündet an, daß 


in einigen Stunden Regen kommt. — In Perioden ſchlechten! 


| Wetters zeigt die Nacht einen wundervollen Sternenhimmel, die 
Geſtirne erſcheinen groß und blitzen mehr als gewöhnlich, den 
nächſten Morgen regnet es weiter. Dagegen geht gewöhnlich 
einem guten Tage eine ruhige, dunkle, wenig Sterne zeigende Nacht 
voraus. — Iſt des Morgens ſtarke Nebelbildung bei ſteigender 
Tendenz des Barometers und der Nebel fällt nieder, wird ein 
ſchöner Tag entſtehen. — Zeigt das Barometer aber fallende 
Tendenz und die Nebel ſteigen, ſo entwickelt ſich daraus ungünſtiges 
| Wetter. — Ein gleichmäßig bleiern, grau gefärbter Himmel bringt 
bei fallender Tendenz Regen, bei ſteigender Tendenz aber und 
wenn ein günſtiger Wind eintritt, wenn das Gewölk ſich löſt und 
blauer Himmel fleckweiſe ſichtbar wird, wieder beſſeres Wetter. 


Immer hübſch Peutſch. 


In der begeiſterten Beſchreibung der Ausſtattung 
der Tochter eines Börſenfürſten leiſtet ſich ein Berliner 
Blatt folgende „urdeutſche“ Darſtellung: „Wohl nur 


wenige dürften Gelegenheit gehabt haben, den Trouſſeau zu 
ſehen und zu bewundern, und deshalb meinen wir, daß es gerade 
unſere Leſerinnen intereſſiren wird, in nachſtehen dem eine Be⸗ 
ſchreibung der koſtbaren, aus nicht weniger, als 36 Roben beſtehen⸗ 
den Toiletten zu geben. Mit der Brauttoilette beginnend, iſt die⸗ 


ſelbe aus weißem velours epinglé gefertigt, mit langer Schleppe 


à la Princesse, und ringsherum durch eine muſchelartige breite 
Rüſche begrenzt. Das faltenreiche Devant iſt fächerartig mit koſt⸗ 
baren Points de laiguille trouſſirt, während die hohe ſpitze 
| Schnebbentaille mit gleichen Points garnirt iſt. Am Polterabend 

trug die Braut eine jugendliche Toilette aus mattroſa geſticktem 
Cröpe de chine mit gleichfarbiger faille frangaise und flott her⸗ 
abhängenden Bandſchleifen; der kurze, in breite Falten gelegte 
Seidenrock fiel an eine dicht getollte Valenciennes⸗Rüſche mit 
einer in zwei tiefen Haken graziös drapirten Tunique. Das 
Matinée⸗ (Lendemain-) Kleid, Genre Rococo, iſt aus breit ge 
ſtreiftem himmelblauen Oröpe de Chine gearbeitet; von beiden 
Seiten panierartig hochgenommen, hat es ein Unterkleid aus echten 
Malines⸗Spitzen. Es folgt eine große Viſitenrobe aus ceriſefarbi⸗ 


ger Popeline mit geſtickten weißen Seidenſternchen und durch⸗ 


brochener weißer Seidenſtickerei. Der fußfreie Rock beſteht aus 
drei tiefgelegten Falten, welche à la grecque mit Stickerei nach 
oben auslaufend garnirt ſind. Eine große Empfangsrobe beſteht 
aus myſotis⸗farbigem, crevette geſticktem Brocat de Versailles. 
Das lange Brocat⸗Ueberkleid mit ſpitzer Schnebbentaille fällt 


Dövant in ganz ſchmalen Fältchen und echten Points d' Alengon 
ausgeführt iſt. Ein originelles Jagdcoſtume aus grauen Loden 
mit Joppe beſteht in einem fußfreien Faltenrock mit grünen 


\ 


über ein crevette-farbiges Cröpe de Chine - Unterkleid, deſſen 


Stulpen, kurz anſchließender Joppentaille mit Gilet, den nöthigen 
Patronenta ſchen ꝛc. Eine elegante Sommertoilette für Soirsen 
beſteht aus ersme-farbigem Stoff mit hellblaucarrirtem Cröpe 
de Chine. Sandfarbig iſt ein Promenaden⸗Coſtume aus indiſchem 
Kaſchmir, deſſen Unterkleid eine breite ſandfarbige Paſſementerie 
zeigt; unter dem offenen Jäckchen iſt eine weiße Weſte à la Louis 
XIII. ſichtbar. Ein Garten⸗Feſtcoſtume aus himmelblauer Mous- 
seline de laine iſt mit roſa und vieil - or - farbigen kleinen Punk⸗ 
ten in Seide geſtickt, die blouſenartige Taille zeigt einen krauſen 
Plaſton von cröme-Moufjeline-Stiderei. Der auf der einen 
Seite hoch geraffte Rock enthält hier eine Partie ſtrahlenförmig 
geſtickter Entredeur. Ein Beſuchs⸗-Coſtume aus ruſſiſch⸗grünem 
Tuch beſteht aus einem krauſen Rock, welcher als Saum eine 


breite Schnurſtickerei aus dunkelgrüner beige- farbiger Seide ent⸗ 


hält. 
feſt anſchließt. 
dieſe ganz aparte Robe.“ 


Die Tunique iſt ſhawlartig, während die engliſche Taille 
Ein kleiner verſchnürter Paletot vervollſtändigt 
Und in dieſem Tone geht es fort. Ein 


wahres „Muſterdeutſch.“ — So lange es allerdings noch für 


„chic“ gilt, bei ſolchen Gelegenheiten zu franzöſeln, können wir 
uns auch nicht wundern, wenn die Franzoſen uns als „Barbaren“ 
behandeln zu dürfen glauben. Aber wie ſingt doch der „gebildete 
Hausknecht? „So'n bischen Franzöſ'ſch, das klingt doch wunder⸗ 
ſchön.“ Das gilt heute noch, wie früher. 


Mannigfaltiges. 

(In dem Caffehaus der „ſchwarzen Lieſl“ in 
Gaſtein) iſt unſer Kaiſer auch während ſeiner diesjährigen Kur⸗ 
zeit eingekehrt. An einem Sonntag machte derſelbe das Wirthshaus 
zum Ziel einer Spazierfahrt, nahm auf der Kegelbahn Platz 
und ſah eine volle halbe Stunde dem Spiele ſeines Gefolges zu. 
Die Wirthin begrüßte ihren hohen Gaſt und meinte, der Kaiſer 
möge noch recht oft nach Gaſtein zurückkehren. Dieſer erwiderte 
den Gruß, aufs leutſeligſte dankend: „Wir wollen es hoffen!“ 
lautete die Antwort. Als der Herrſcher zu der Rückfahrt den 
Wagen beſtieg, überreichte ihm Lieſl ein Sträußchen Alpenblumen 
mit den Worten: „Es iſt nur wenig, aber es kommt aus vollem 
Herzen!“ Der Kaiſer reichte ihr zum Abſchied die Hand und 
kehrte dann ins Badeſchloß zurück. 

(Der Kanonenkönig Krupp) weilte auf ärztliches 
Anrathen im Jahre 1875 in Kairo und traf daſelbſt mit dem 
unvergeßlichen Afrikaforſcher Dr. Nachtigal zuſammen, wo Beide 
im Nil⸗Hotel Wohnung hatten. Seit jener Zeit datirt eine vor⸗ 
züglich gelungene photographiſche Aufnahme von einem Berliner 
Photographen, und zwar ein Gruppenbild, welches Dr. Nachtigal 
mit ſeinen eingeborenen Dienern und einem einigermaßen gezähmten 
Löwen darſtellt. Wenn ſchon die Sache nicht ohne Gefahr für 
Fremde war, äußerte Herr Krupp lebhaft den Wunſch, jener 
Aufnahme beizuwohnen. Herr Krupp zuckte mit keiner Wimper, 


obſchon der König der Thiere kein Auge von demſelben ließ. 
Man hatte dem Löwen eine ſchwere eiſerne Kette um den Hals 
gelegt, deren Ende die eine Hand des zur Rechten ſitzenden Ein⸗ 
geborenen krampfhaft feſthält, während die andere Hand zur Ver⸗ 
hütung von Bewegungen den Schweif niederdrückt. Dieſer Löwe 
befindet ſich jetzt im Schloſſe Schönbrunn bei Wien. 
(Verſicherung des Fürſten von Bulgarien.) 
Der Prinz Ferdinand von Koburg richtete, wie die Wiener „Preſſe“ 
mittheilt, ehe er die Reiſe nach Bulgarien antrat, an eine deutſche 
Verſicherungsgeſellſchaft, welche in Wien vertreten iſt, die Anfrage, 
ob die Geſellſchaft ihn mit dem Betrage von 800 000 Mk. auf 
den Todes⸗ und in Combination damit auch auf den Erlebensfall 
verſichern wolle. Die Verhandlungen, welche ſich an den Antrag 
knüpften, boten aus offenliegenden Gründen nicht geringe Schwierig⸗ 
keiten, doch erwiederte die Geſellſchaft, ſie wäre bereit, eine Ver⸗ 
ſicherung zu übernehmen, allerdings nicht von 800 000, ſondern 
nur von 300 000 Mark. Eine Antwort ſeitens des Fürſten Ferdinand 
iſt bisher auf dieſes Angebot nicht erfolgt. Dagegen iſt zwiſchen 
einem der höchſten Beamten des Fürſten und der Geſellſchaft ein 
Vertrag zu Stande gekommen, welcher dem Beamten eine anſehnliche, 
von dem eben erwähnten Angebote nicht weit entfernte Summe 
verſichert. Intereſſant iſt die Thatſache, daß ſich bei derſelben Ge⸗ 
ſellſchaft ſeinerzeit der erſte, nunmehr entthronte Fürſt von Bulgarien 
Prinz Alexander von Battenberg, thatſächlich verſichern ließ. Die 
Verſicherung belief ſich auf 325 000 Mk., wurde aber, als Prinz 
Alexander dem Throne entſagt hatte, im Einvernehmen mit der 
Geſellſchaft auf einen geringeren Betrag herabgeſetzt und ſelbſt⸗ 
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verſtändlich auch in eine der gewöhnlicheren Gefahrenk laſſen ein- 


gereiht. 


man der „W. A. 3 
Chriſtine mit ihren Kin dern die Stadt Segovia. An der Pforte 
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| gierig folgt ihr der Gatte in die Küche. 
(Höflingsgewandtheit.) Aus Madrid ſchreibt 
Vor einigen Tagen beſuchte Königin 


der alten Kapelle befindet ſich ein ſagenhaftes Bild der Mutter ö 


Gottes. 
der Madonna, um da ihre Andacht zu verrichten. An der Schwelle 
wurde die Königin⸗Regentin von dem Herzog von Medina em⸗ 
pfangen und mit einer Anſprache begrüßt. Doch kaum hatte der 
Herzog ein paar einleitende Worte geſprochen, als der kleine König 
ſo fürchterlich zu ſchreien begann, daß es unmöglich war, auch 
nur eine Silbe zu verſtehen. Die Königin war auf's Aeußerſte 
verlegen, der Herzog aber neigte ſich tief und ſagte: „Vor der 
Stimme des Königs muß jede andere verſtummen.“ 


Die Königin fuhr, ihren Sohn im Arme, zu dem Bilde 


Königin 


Chriſtine lachte heiter zu dem geiſtreichen und ſchlagfertigen 


Einfall und alle Uebrigen folgten ihrem Beiſpiele. 
(Das verunglückte Diner.) 
Frauenerziehung befaßt ſich, wie dies ſchon ſo mancher junge Ehe⸗ 
mann zu ſeinem Mißvergnügen wahrgenommen, weit mehr mit 
allerhand idealen Dingen als mit jenen proſaiſchen Erforderniſſen 
des täglichen Lebens, deren Geſammtſumme Flotow in ſeiner 
„Martha“ in eben ſo überſichtlicher als muſikaliſch⸗reizender Weiſe 
zu Gehör gebracht hat. 


Eine einzige Köchin ſorgt für die Bedürfniſſe des jungen Ehe⸗ 
paares, das ſich, obwohl Frau Dr. X. aus einem ſehr wohl⸗ 
habenden Hauſe ſtammt, nach dem Wunſche des Gatten auf bür⸗ 
gerlich beſcheidenem Fuße eingerichtet hat. Da ereignete es ſich, 
daß die Köchin, als ſie eben mit dem Einkaufskorbe vom Markte 
zurückgekehrt, ſo unwohl wurde, daß ſie ſich auf der Stelle zu 
Bett begeben mußte. Dr. X. macht ſeiner Frau den Vorſchlag, 
den Mittagstiſch im Gaſthauſe einzunehmen; die junge Frau 
wendet dagegen ein, das Fleiſch könne verderben, und ſie werde 
daher ſelbſt kochen. Dr. X. macht ſchüchterne Einwendungen, aber 
die Energie der Dame behält ſelbſtverſtändlich Recht. „Ich habe 
doch einen theoretiſchen Kochkurſus erſt ganz kürzlich durchgemacht; 
Du ſollſt Deine gute Suppe haben, und eine Zuthat zum Fleiſche 
findet ſich unter meinen Vorräthen auch,“ erklärt ſie eifrig. Der 
junge Ehemann fügt ſich und ſetzt ſich an den Schreibtiſch, um zu 
arbeiten. Frau Dr X. beginnt nun in der Küche eifrig zu wirth⸗ 
ſchaften; nach einer geraumen Weile erſcheint ſie im Zimmer des 
Gatten, um ſich, mit einer Arbeit in der Hand, an ſeiner Seite 
niederzulaſſen. „Nun, Du kochſt nicht?“ — „O doch, ich habe 
jetzt das Fleiſch zugeſetzt; das muß nun zwei gute Stunden in 
aller Ruhe kochen. Ich bin jetzt ganz überflüſſig in der Küche.“ 
Der Gatte ſetzt ſeine Arbeit fort; nach einer Weile aber hebt er 
wieder zögernd mit der Frage an: „Denkſt Du nicht, daß etwas 
anbrennen wird?“ Die junge Frau bricht in ein etwas pikirtes 
Lachen aus: „Wie kann denn das Fleiſch im Waſſer anbrennen! 
Aber Mann, Du ſcheinſt ſehr wenig Zutrauen in meine Kochkunſt 
zu ſetzen!“ Endlich ſind die feſtgeſetzten zwei Stunden vorüber, 
die junge Frau erhebt ſich, um nach ihrem Eſſen zu ſchauen; neu⸗ 
Wir wollen, um zum 
Schluſſe zu kommen, in Kürze konſtatiren, daß das Eſſen nicht 
angebrannt war, weil die reizende Köchin — es ſcheint dies in 
dem theoretiſchen Kochkurſe nicht „vorgetragen“ worden zu ſein 
— in ihrer holden Geſchäftigkeit vergeſſen hatte — Feuer anzu⸗ 
machen! Die Gatten ſpeiſten im Gaſthauſe und des anderen 
Tages war die Köchin glücklicherweiſe wieder auf den Beinen. 
(Der falſche Schöffe.) Folgender komiſche Vorfall 
ereignete ſich dieſer Tage in einem Schöffengerichtsſaale des Bres⸗ 
lauer Amtsgerichtes. Ein ziemlich heruntergekommener, etwas 


nach Fuſel duftender Menſch tritt vor Beginn der Sitzung in den Luther bekanntlich auch gut Regiment” rechne ge 


Gerichtsſaal und präſentirt dem Gerichtsdiener eine Vorladung. 
„Was wünſchen Sie?“ fragt der Gerichtsdiener. „Ich bin als 
Schöffe geladen!" lautet die Antwort. 


ſah ſich den Mann von oben bis unten an und ſagte dann: wort des kleinen zukünftigen Vaterlands verth 


„Wenn Sie Schöffe ſind, ſo treten Sie in jenes Zimmer!“ Der 


Die moderne 


Mann gehorchte. Ein zweiter Schöffe wartete bereits und grüßte hat eine Erfindung gemacht, um Paſſagiere 
den Eintretenden als Collegen. Nun erſchien auch der Richter Röhren zwiſchen der neuen und der alten 
L> auf, im Gerichtsſaale Platz zu nehmen. Die Röhren ſollen wie die ſubmarinen 


und forderte beide 
Kaum aber hatten 


mit einer Vorladung in der Hand und erklärte dem Gerichts⸗ 


Ein kleines Geſchichtchen, das ſich dieſer 


Tage in einem noch ſehr jungen Wiener Haushalte ereignete, 


bietet einen heiteren Beweis dafür. 
„Schriftſteller, hat ſich vor Kurzem fein eigenes Neſtchen gebaut. 


—. 


Dr. X., ein junger Wiener 


diener, daß er als Schöffe geladen ſei. Der Gerichtsdiener prüfte die der Paſſagierbeförderung von 100 Meilen pro dung, 
Mn „Aber drei Schöffen ne doch zu können. Leider fehlt noch Eines bei der Erft 


Vorladung — ſie ſtimmte. 


meldete. Endlich faßte der Richter die zerlumpte Geſtalt, die mit 


großer Würde auf dem Schöffenſtuhle thronte, in's Auge und 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Der Gerichtsdiener und: „Das Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regime 


ie ſich geſetzt, ſo erſchien abermals ein Mann werden. 


gu Ein N 
fagte: „Bitte, zeigen Sie mir Ihre Vorladug z wolle 
auf dieſelbe — dann rief der Richter zornig: Ar Mar 
denn hier? Sie ſind ja als Angeklagter geladen! 
Sie auf die Anklagebank!“ 

(Verdi als Drehorgelpächt 
dent der „Italia“ erzählt Folgendes: * 
beſuchte ich Verdi im kleinen Badeorte Moncale 
Meiſter in einem kleinen Gemache, welches im 2 
Speiſen, Schlafen und Wohnen diene. Meine 5 5 
merkend, ſagte Verdi: „O, ich habe noch zwei 5 Gegen 
doch in denſelben halte ich die von mir gepachtet nete 
eingeſperrt“. Bei dieſen Worten erhob ſich Verdi, ? mi 
und zeigte mir 95 Drehorgeln. Darauf ſagte 1 55 „ige 
Wuth: „Als ich herkam, ſpielten all' dieſe sul on den 
„Travatore“ und ähnliches Zeug. Ich habe ſie ar ine So 
gemiethet, zahle ungefähr 1500 Lire und genieße 
ruhe ohne Störung.“ ſiren % 

(Selbſtmord in Folge Hypnothſalt zieml 
Kurzem hat ſich in Paris eine in der galanten etödte 
kannte junge Dame durch einen Piſtolenſchuß en 
wieder die alte Geſchichte. Nach den verſchieben. Arzt u 
teuern hatte die junge Frau fih in einen jungen it 
und einige Jahre mit ihm gelebt. Vor kurzen en rel 17 
Liebhaber das Verhältniß löſen, um ſich mit einn ng mid 
chen zu verheirathen. Die Geliebte will die achte ie 100% 
leben; fie erſchießt ih. So weit iſt die Geſchehe Nene 
nicht neu. Aber nach dem Tode wird durch 1 
vorgefundene Papiere die Entdeckung gemadſe 
mord kein freiwilliger, ſondern durch bypnotil , jein 
veranlaßt war. Der junge Arzt ſoll, fo heißt f den Asch 
in magnetiſchen Schlaf verſenkt, eine Piſtole au nächsten 155 
und der Hypnotiſirten befohlen haben, fi am. geheime 
erſchießen. Das Opfer gehorchte unbewußt dae elegen 
Befehl. Die Polizei hat ſich der romantiſchen if 
mächtigt und wird fie wohl bald recht unroman Eleme 

(Gut Regiment) In einer Berliner 9 
fragte unlängſt ein Lehrer in der Religionsſtun 7 
der vierten Bitte: „Unſer täglich Brot gieb U 
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„Was iſt ein gut Regiment?“ Der 9 
ſann ſich einen Augenblick, dann ſtreckte er ſich 


77 


idigers⸗ 
1 gerce in 


(Amerikaniſches.). Ein Herr J. mittel vac 0 
elt v 

Kabel im a 

Der Erfinder gedenkt als Triebkraft ve el 

der Niagara⸗Fälle zu benutzen und glaubt eine Stunde 1 
bend 


Wahrſcheinlichkeit, daß die Paſſagiere au 


nicht ſein!“ ſagte der Richter, als der Diener den dritten Schöffen die 
f ankommen. Mi ” 
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